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Nichtamtlicher Teil.
Rine Unterredung mit dein Ministerpräsidenten

Dr. Dancv.
Der Sofianer Berichterstatter der „Pol. Korr."

^ermittelt bemerkenswerte Aeußerungen, welche dor
l̂lssarische Ministerpräsident Dr. Danev ihul gegen-

! ^er über verschiedene Tagesfragen gemacht hat.
' Zunächst berührte Dr. Danev die nlazedonische

^o.ge und wies darauf hin, daß die Mazedonier fo
'lug waren, ihren Forderungen stets die Devise „Ma°>
^onien für die Mazedonier" vorzusehen und daß sie

. ^ s mitten in Bulgarien taten, wo doch unleug»
°ar in den Köpfen und Herzen vieler Politiker Aspira-
^onen auf Mazedonien besteheil. Diese Wünsche haben
Ikdoch in keinem Augenblicke eine Herrschaft auf die

' ^litische. Nichtnng irgend einer bulgarischen Regie«
,' ^Ung erlangt und können, wenn sie in der Form na^
! Zonaler Einigungsträiune auftreten, wie fie in vielen

^ändern verschiedener Zungen und Stännne ge°
^Mllnt werdeil, gerechterweise keinen Vorwurf gegen
ü'c Haltung des Staates Bulgarien veranlassen. Ich
Uche, aber noch weiter, fügte der Ministerpräsident
hwzu. Es hat sich in der letzten Zeit innerhalb der

! Mazedonischen Kreise in Bulgarien tatsächlich eine be»
! ^utsamc Wandlung der Anschauungen vollzogen.

^iofe Kreise sind immer mehr zur Einsicht gelangt,

das; die Praktischen Schwierigkeiten gegen die Unter-
stützung und Förderung der mazedonischen Forderun-
gen seitens der Großmächte znin größten Teile in
Bedenken gegen die Begünstigung e i n e s Balkan»
staates, alfo in diesem Falle Bulgariens, gegenüber
anderen und die dadurch bedingte Gleichgewichts»
störung, die ja oft eineFriedensstörung bedeutet, wur»
zeln. Ans der vielleicht anfangs nicht ganz einwand»
freien Devise ist daher nach und nach ein ganz auf»
richtiges Programm entstanden, zu welchem die Aus'
schaltung der bulgarischen Aspirationen den Grund»
ton gibt. Die mazedonische Frage und ihre Vennen-
gung mit den Angelegenheiten Bulgariens hat un»
serer inneren Entwickelung und unserem Kredite im
Auslande manch schweres Opfer auferlegt; auch diese
Erwägung mag zn der Wandlnng der Anschauungen
in Bulgarien beigetragen haben.

Was die Reformen anbelangt, geht die Meinung
des bulgarischen Ministerpräsidenten dahin, daß das
Um und Auf, ja der Kern aller Verhandlungen und
Bemühungen in dieser Frage darin liege, eine Spitze
für die verbesserte, reorganisierte Verwaltung Maze-
doniens einzusetzen, welche, wenn auch unter türkischer
Staatshoheit stehend, doch in gewissem Sinne vom
Sultan unabhängig wäre und eine Art Verbindung
mit und Stütze an den Großmächten hätte. Nur wenn
eine solche Persönlichkeit gefunden wird und die Groß°
mächte eS erreichen, daß die Türkei die Einsehung
eines fremden, teilweise unabhängigen obersten Funk»
tionär5 entweder will ig oder unter einem ausgeübten
Drucke einräumt, oder wenn wenigstens die Maze-
donier sehen, daß die Großmächte sich ernstlich zum
Anwälte ihrer Forderungen in diesem Sinne machen
und sich nicht mit diplomatischen Vorstellungen und
Ermahnnngen an die Türkei begnügen, wird die
Ruhe in Mazedonien im Frühjahre zu erhalten sein.
Wenn auch Kräfte vorhanden find, nieinte Dr. Danev,
um die Ruhe mit Gewalt und nach Kämpfen wieder
herzustellen, weiß man doch in Europa nur allzugut,
wie schwerwiegend oft die Konsequenzen solcher Ruhe«
störungen und Ruheherstellungen sind, die sich gerade
nicht immer, auf dem Balkanboden abspielen müssen.

Auf die noch für nahezu zwei Monate in Aus-
sicht genommene Kammcrsession übergehend, führte
Dr. Danev aus, daß seine Regierung noch ein großes

Stück Arbeit in dieser Tagung zu erledigen habe. Die
Gerüchte über Nachtragsforderungen für Armeezwecke,
verwies Dr. Danev. wie bereits gemeldet wurde, e,nt<
schieden in das Reich der Erfindung. Sodann be-
merkte er, daß auch für den inneren Ausbau des
Statswesens wichtige Gesetzesvorlagen vorhanden
seien, unter denen das Staatsbeamtengesetz in erster
Linie stehe, welche Dr. Danev der längst gewünschten
Finalisierung zuführen wi l l .

Hinsichtlich der Handelsvertrags-Verhandlungen
sprach der Ministerpräsident die Hoffnung aus, daß es
möglich sein werde, in einigen Monaten zu beginnen.
Er gab ohne weiteres zu, daß er bestrebt sein werde,
die Annahme der Konsularkonventionen, das heißt
die Aufhebung der Fremdenkapitulationen, welche der
bulgarischen Jurisdiktion nicht mehr angepaßt er-
scheinen, in den Besprechungskreis der Handelsabma-
chungen einzubeziehen.

Auf eine Frage bezüglich der Mission des Finanz-
ministers Sarafov nach Paris und Berlin erwiderte
der Ministerpräsident, daß sich Herr Sarafov keines»
wegs in das Ausland begab, um feste Abmachungen
zu treffen, daß eS aber der bulgarischen Regierung,
die mit der finanziellen Konsolidierung des Landes
keine, Eintagsarbeit leisten wolle, von zweifellosem
Werte erschien, die offenbar bestehende günstigere
Stimmung jener Finanzlreise für Anlgarien, welche
jüngst erst eine Anleihe abgeschlossen, zu benutzen, um
Verbindungen und Vorbesprechungen für den noch er«
übrigen Teil der Konsolidierugsarbeit einzuleiten.

Das Gespräch wurde zum Schlüsse auf die jung»
sten Angriffe eines Sofianer Blattes gelenkt, welä)es
Briefe des jetzigen Ministers des Innern, Ludskanov,
ans dessen Emigrantenzeit veröffentlichte, welche zum
Teile als sehr kompromittierend für einen Ratgeber
der Krone gedeutet wurden. Abgesehen davon, so er-
kläre der Ministerpräsident, daß mein Kollege Luds-
kanov den Passus des letztpublizierten Briefes, worin
von der P?rson des Fürsten die Rede ist, als gefälscht
bezeichnet, kann ich Ihnen nur versichern, daß der
Fürst, als ich seinerzeit die Person unseres Partei«
genossen Ludskanov auf die Kabinettsliste setzte, über
die Antezedentien des letzteren vollständig unterrichtet
war. Der Fiirft wußte so gut wie wir alle, daß zu
jener Zeit die Eanlovisten in vollster Gegnerschaft zu

Feuilleton.
Eine Sendung fnr die Rüstkammer des

Geographiclehrcrö.
Von 3>r. Zoscf Voni inneN.

Kein Schulgegenstand kann der Jugend so ver-
leidet werden wie der an und für sich interessanteste,
°w Geographie. Die Jugend kommt dein Gegenstand
bo» allem Anfange an zwar mit jener Sympathie ent>
lallen, die sie allem, was ihr körperliche oder — ersatz»
^ ise — auch geistige Bewegung verspricht, entgegen-
^'bringen Pflegt; aber die Nürschlein möchten sich
^b?n unter der Führung des Lehrers an einer echten

, 'Nid rechten Reise, womöglich „ im Fluge durch die
Helt", wirklich beteiligen, dabei fast beständig mn

^ ^"llp^fonster stehen oder von der Gondel aus Fluren
Und Städte betrachten; vom Schaum satt geworden,
^nren sie wohl anch empfänglich für bloße Veleh»
^'Ngen, um sodann wieder an Abgründen vorbei, an
""s Ufer von Seen, in den Urwald, in das Gewimmel
l'wes Bazars geführt zu werden.

Wehe aber, wenn der Lehrer auch während der
Mllgeographischen Reisen stets kathedermäßig da»
^ , kein flottes Sprüngchen wagt und vor jedem
^lick in die Tiefe oder Höhe schwindelscheu zurück»
Dreckt! Wehe, wenn er die seiner Führung anvertrau»
^ jungen Reisegefährten nnr auf den sorgsam ge<
^ueaten „nd abgegrenzten Promenadewegen der De»
nnitionen — das Betreten des Rasens ist verboten!
"" fchreiten läßt oder immer wieder in die hohle Gasse
"vn Klassifikationen hineinführt! Während der Lehrer

fchmunzelnd das tadellose Tempo des eingedrillten
Trottes registriert, fühlt das nach warmem Lebens-
blute lechzende Herzchen des lieben Jungen mit dein
großen Auge, daS nur sehen möchte, in sich eine öde
Leere und sucht sich, wenn des Gestrengen Auge ein-
mal nicht wacht, durch begeisterte Teilnahme, an dem
Gange der Ereignisse einer Indianergeschichte oder
an den kühnen Streifzügen des „Roten Freibeuters"
schadlos zu halten.

Geradezu eine Oual kann für die Jugend die
mathematische Geographie werdeil, wenn dieselbe
nicht entsprechend — in Bi ld oder Natur — veran-
schaillicht wi rd; ihr Betrieb fällt ja gerade in den
Anfang des Geographieunterrichtes, da die kindliche
Neigung, sich alles verkörpert zu denken, noch jeder
abstrakten Auffassung hindernd im Wege steht . . .

Dieses und solches fiel uns wieder ein, als wir
in: „Pädagogischen Archiv" (1902) unter der Ueber»
schrift „Pädagogische Mit tel und Mittelchen" (voll
E, Dahn) unter anderem folgende amüsanten Aus°
führungen lasen: „Nichts ist nur in meinem Leben
und besonders in meiller Lehrerlaufbahn fürchter»
licher geweseil als die mathematische Geographie, mir
grnselt heute noch Tag und Nacht, wenn ich daran
denke . . . Hierin bin ich wirklich ein abschreckendes
Beispiel der Gymnasialerziehung. Ohne die Fakultas
zn besitzen, habe ich 15 Jahre geographischen Unter-
richt erteilt, und die törichten Schüler, die jetzt
Männer sind, wollen behaupten, daß dieser Unter°
richt recht interessant gewesen sei und daß sie viel ge-
lernt haben. Da beschloß ich im Alier von :i9 Jahren
auf Rat des damaligen Schulrato, mir noch d,e volle,
Fakultas in der Erdkunde zu erwerben, und siehe da'. >

>l als ich die Fakultas besaß, hatte ich die Fähigkeit ver-
>' loren! Es war damals die Zeit, als man in der Erd'
>i künde mathematische Aufgaben löste . . . und ich end'
e lose Debatten darüber hatte, ob man Noßbach in der
l> Geographiestnnde nennen dürfte; denn dies, sagte
>l man, gehöre in den Geschichtsunterricht . . . Um
r also mir und den Schülern diesen schrecklicheil Unter»
" richt etwas zu versüßen, pflegte ich ihn folgender»

maßen allzufangen:
e ,Nach Mexiko, nach Mexiko
e wi l l ich über Portoriko,
> wo der wilde Alligator
>l wütend beißt i l l den Aequator . . .
e Weshalb lachst du denn, Müller?' — >Na, der Alliga-
r tor kann doch nicht i l l den Aequator beißen.' —
. ,Warum denn nicht?' — ,Das ist ja eine gedachte
r Linie.' — Als ich nun so den Eingang gefunden hatte,
'» konnte ich weiter mit Längen» und Breitengraden
,l operieren und brauchte nicht zu fürchten, daß ein
l° Schüler glaubte, er könnte über den Wendekreis stol-
ll pcrn, wenn er dereinst einmal nach dem Nordlap
°. ltiste "
r Steckt nicht gerade in solchen Mi t te läM ein gutes
>l Stück echter Unterrichwkunst, mögen " ' ^ lme d "
s Autor sagt, „einige würdige Herren Kollegen m,t der
'̂ s en Amtsmiene bedenklich das Haupt schütteln? -

'. Saft m,!> Blut verträgt gar wohl auch der exakte
t Geoarapliieuntel richt; alte Lehrbücher scheuten sich
° auch gar nicht, das ausznsprechen. I m letzteil
- (Jänner.) Heft der „Zeitschrift für Schulgeossraphie"
i gibt R. Trampler Proben aus einem derartigeil gar
> köstlichen Buche. Es ist des ? . Anselmntz Desing. „Hm°
-. > längliche Tchulgeographie für Junge Leute, aus eine
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der in Sofia herrschenden Partei standen, daß herüber
und hinüber geschossen wurde, daß man auf keiner
Seite in der Wahl der Mittel sehr bedachtsam vor°
ging, daß aber all dies einer politischen Phase an<
hing, die überwnnden ist, und daß es politisch klug
stil, darüber einen Schleier zu breiten. Die Angriffe
des Sofianer Blattes auf die Solidarität unseres
Kabinettes dürften daher auch nach dieser Richtung
hin keinerlei Konsequenzen haben. (Herr Ludskanov
hat, wie breits berichtet, beschlossen, gegen die „Ve>
(l,rna P M a " die gerichtliche, Verfolgung einleiten zu
lassen. Amnerk. d. Ned.)

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 27. Jänner.

Eine „einflußreiche, anßerhalb des Pcrrteigetrie»
bes stehende Persönlichkeit" äußert sich in der „Neuen
freien Presse" über die i n n e r e L a g e. Sie gibt den
Jungczechen zu bedenken, daß ihnen, wenn sie die Ob-
struktionsfahne einrollen, fofort ein fchr wertvoller
Preis winke, eine achwnggebietendeStellung im Par-
lamente. Sie wären mit einem Schlage eine tonan-
gebende, umworbene und vielgesuchte Partei. Das sei

' nicht wenig, denn Politik ist Macht. Der Weg der Ok-
troyierung eines Sprachengesetzes und einer Ge«
schäftsordnung sei ein äußerst gefährlicher und proble»
malischer. Der Negierung wäre nur dann eine Ok»
troln'erung anzuraten, wenn sich die Parteien offen
dazu bekennen und fo gewissermaßen die Verant-
wortung dafür übernehmen. Es wäre Pflicht der Ne-
gierung im Abgeordnetenhause den, Entwurf einer
Geschäftsordnung vorzulegen, den wenn auch noch
so steinigen Pfad der Kompromiß.Politik sollte man
nicht verlassen. — Das „Vaterland" bezeichnet die Be»
hauptung, daß die liberalen Parteien dnrch die An-
träge auf Abänderung der Geschäftsordnung „über-
rumpelt" worden seien, als „nachweisbar unrichtig"
und fügt die Bemerkung hinzu: „Wer den Zweck wi l l ,
muß auch die dahin führenden Mittel wollen. Also
keine Aufregung, fondern geineinsame Arbeit! Dazn
habeil die zwei gestellten Anträge den Weg ohne Prä-
judiz geöffnet. Wer es mit dem Parlamente ernst
meint, wird diesen Weg betreten." — Die czechischen
Vlätter erklären übereinstimmend, die Linke habe
durch ihre ablehnende Haltung gegenüber den Dring»
lichkeitsanträgen Dr. von Fuchs und Dr. Lueger be»
wiesen, das sie das Parteiinteresse höher stelle als die
Arbeitsfähigkeit des Parlaments. — Die „Polit ik"
sucht nachzuweisen, daß der Standpunkt, den Dr. von
Fuchs und Dr. Lueger in der Geschäftsordnungsfrage
verfochten haben, ein vollständig korrekter sei. Die
hierüber im Nbgeordnetenhause durchgeführte Debatte
habe deutlich gezeigt, wie die künftige Parlament«»
rische Majorität aussehen könnte, falls man eine solche
wünschen würde. Die Aufrollung der Geschäftsord-
nungsfrage dürfte jedenfalls von Einfluß auf die
weitere Gestaltung der parlamentarischen Verhält-
nisse sein.

Die r a d i k a l e n czechischen P a r t e i e n
hielten am 25. d. M. in Prag äußerst zahlreich be»
suchte Versammlungen ab. Abg. Choc sprach gegen
die Verständignngskonferenzen, gegen Abg. Kramar

uno oroyte imt dem uebergreisen der nationalen
Frage auf die Armee, was den Untergang des
Staates zur Folge haben müßte. I n einer Entschlio
ßung werden die jungczechischen Abgeordneten auf-
gefordert, ihre Mandate niederzulegen, weil sie durch
ihre Nachgiebigkeit und Unfähigkeit nicht mehr im
stände seien, die Geschicke ihres Volkes zu lenken.
Ferners wird die Negelung der Sprachenfrage anf
staatsrechtlicher Grundlage verlangt.

Infolge der Temifsion des Grafeil A a l i e -
st r e i n wird der d e u t f c h e Neich s t a g diesen
Donnerstag eine P r ä s i d e n t e n w a h l vor-
nehmen müsseil. Die „Vossische Ztg." erinnert daran,
daß man schon während der Obstruktionssitzungen
erzählte, Graf Vallestrem sei amtsmüde. Das VIatt
lommt dann darauf zurück, daß er inkonfequent ge-
handelt habe, indem er am Montag dein Abgeord-
neten Schädler die Erörterung der Swinemünder
Kaiserrede gestattete, am Dienstag dem Abgeordneten
Vollmar die Erörterung der Breslauer Rede unter»
sagte, am Donnerstag dein Abgeordneten Bebel doch
wieder erlaubte, diese Nede schärfer zu besprecheil, als
Vollmar getan hätte, und am Freitag, mit Berufung
auf einen am Mittwoch erschienenen Artikel der
„Kreuzzeitung" seiue Temisstou gab. Wenn er jetzt
eiil Vertrauensvotum erhalte, so werde es jedenfalls
nicht vom ganzen Reichstage ausgehen und deshalb
sei anzunehmen, daß er auf den Präsidentenstuhl nicht
zurückt'chrc-n werde. Die„>ireuzzeitung" hebt ebenfalls
die Inkonsequenz in den Entscheidungen des Grafen
Aallesti'em hervor und findet es auffallend, daß er
fich auf ihre Kritik und nicht auf die der Vlätter seiner
eigenen, der Zcntrumspartei, berufen habe, als er
zurücktrat. Doch erklärt sie sich ganz damit einver-
standen, daß die konservative Partei ihn einmütig
wiederwähle. Die „Germania" hofft, er werde fich zur
Wiederannahme des Präfidiums entschließen.

I i l Südamerika droht ein nener Konflikt, und
zwar zwischen B r a s i l i e n und B o l i v i a wegeil
des A c r e » G e b i e t e s, dessen Besitz auch P e r u für
sich in Anspnich nimmt. Acre ist nur dünn bevölkert,
aber sehr reich an «.lautschnkbaumwäldern und wird
deshalb von allen drei Staaten begehrt. Der Streit
darnm dauert schon seit Jahren, doch gelang es immer
wieder, denselben für einige Zeit beizulegen. Nun ver-
öffentlicht die brasilianische Gesandtschaft in Paris
folgende Depesche ihrer Negierung: „Da Bolivia das
Gebiet von Acre, welches von Brasilianern bewohnt
und dessen Besitz von Peru angefochten wird, einem
ansländifchen Syndikate eingeräumt hat, betrachtet
Brasilien diese Konzession als ungültig. Brasilien
stellte vergeblich das Verlangen, das Gebiet von Acre
anzukaufen oder gegen ein anderes Stück Land um-
zutauschen. Der Präsident von Bolivia, Pando, trifft
Vorbereitungen, die Brafilianer von Acre zu unter-
werfen. Infolgedessen konzentriert Brasilien Truppen
ii l den Staaten Matto Grosso und Amazonas."

Tllgesllemgteitm.
— ( D i e A u g e n L e o s X 111.) Dem Papst macht

nichts so grohe Freude, als wenn er anderen den ungetrübten
Aesitz seiner Kräfte zeigen lann. Vor wenigen Tagen l?s

ihm bei Tisch ein älterer Monsignore ein Schriftstüä >'
und tonnte einen Namen nicht entziffern. Der Papst n<̂
ihm das Dokument aus der Hand, sah hinein und o M
er während des Essens tcinc Brille trägt, entzifferte er >>'
Namen fofort. — „Weiht du, mein Lieber", wendete er ^
dann an den etwa Eechzigjährigen, „wenn man alt l ^
dann muf; man immer mit Vrille lesen. Also schaffe dir«'
an; ich brauche sie nur in Ausnahmsfä'llen." Und sehr ^
gnügt ah er weiter.

— ( W e l c h e s V o l l l i e b t d a s T h e a t e r « ,
me is ten?) Sarah Bernhardt — und sie muh es bei W
reichen Erfahrung doch wissen — gibt im „Cornhill B
gazin" auf die Frage die Antwort, dah alle jungen ^
kraftvollen Raffen das Theater am meisten verehren. R
sehe auf das junge Amerika; es huldigt dem Theater, »'
das Theater liebt es. Das englische Vol l , diese kraftvolle«'
zurückhaltende Nasse, liebt auch das Theater und nimnil
sehr ernst. Die Spanier, Franzosen und Italiener nebF
dagegen das Theater nicht ernst genug. Ich persönlich lil
die Spanier, aber ich lann nicht sagen, daß sie sich ernsM
für das Theater interessieren, und die Franzosen scheiü
gern ins Theater zu gehen, bloß um sich zu amüsieren, >>'
wenn man nicht weih. wohin man sonst gehen soll. Sie geh<
um sich gegenseitig zu sehen, die Schauspieler zu bewunbcl'
di.' Kleider zu sehen, mit ihren Freunden zu plaudern, ab
eine wirtliche Leidenschaft für das Theater fehlt ihnen .

— ( D a s T ö n e n de r T e l e g r a p h e n d r ä h t l
I n der „Meteorologischen Zeitschrift"' macht W. Lasla «'
die schon früher von anderen Meteorologen gemachte Ve^
achtung aufmertfam, dah das Tönen der Telegraphendral
bei vollkommen ruhiger Luft ein Vorzeichen kommen»
fchlechtcn Wetters sei. Bei tiefem Tönen erfolgt der Nil>
rnngsumfchlag in etwa zwei Tagen, bei hohen Tönen sH
in zwei bis drei Stunden. Hinsichtlich der Ursache w<>
Lasla darauf hin, daß dnrch eine herannahende Depress
Vodenschwingungcn hervorgerufen werden, eine Tatsa^
die unter der Bezeichnung „seismische Unruhe" schon läns
bekannt ist. Da an den Schwingungen des Erdbodens aü
di^ Telegraphenstangen und die daran befestigten Drah
teilnehmen, so sei es sehr wohl möglich, daß ein mehre
hundert Kilometer entferntes barometrisches Minimum e
Tönen der Tclegraphendrä'hte zur Folge haben lann.

— ( E i n E r b s c h a f t s P r o z e ß a u f A k t i e "
Man schreibt aus Newyorl: I n Colorado starb vor einig
Zeit James Stratton, der Entdecker der ^i- ippio Ooe!
Goldminen, und hinterließ seine zwölf Millionen Dolla
einigen Bibliotheken und ähnlichen Instituten. Der einzl
Sohn wurde mit 50.000 Dollars abgefunden, und es lv̂
a:i dieses Legat die Bestimmung geknüpft, daß es ungiilt
sein solle, falls der junge Stratton sich bcigehen liehe, bl
Testament anzukämpfen. Da erschien nun einigen unlerM
menden Janlees — echten Jankers aus Neuenglanb — t
Zeit gekommen, ein gutes Geschäft zu entrieren. Sie bildet
ein Syndikat und brachten 100.000 Dollars auf. Dav>
boten fie Iung-Ttrat ton die Hälfte, falls er das Testame
anfechten wolle. Hat die Anfechtung Erfolg und wird ^
Testament umgestoßen, so bekommt Stratton die Hälfte d
ganzen Vermögens, während das Syndikat die übrig"
sechs Millionen als Dividende „ausschütten" wirb. A
Advokaten werden vorläufig 50.000 Dollars aufgewallt
Iung-Stratton ist natürlich mit dem Plan cinvcrstande
denn er lann dabei nur profitieren. Die Wahrscheinlich^
spricht dafür, dah das Syndikat gewinnt, denn die Geschwo
nen hierzulande sind wenig geneigt, ein Testament aufrech
zuerhalten, das dem einzigen Kinde nicht einmal den 20
Teil des Nachlasses zuwendet.

— ( I r i s c h e r H u m o r . ) „ M i r scheint, I h r ha
die längsten Meilen in der Welt", bemerkte ein Tourist
I r land. „Nein", versetzte Paddy, indem er die Pfeife a'

solche Art vorgetragen, daß die Studierende Jugend
bey öfterem Gebrauch damit mehr ergötzet als beladen
werde"; das Vuch ist in dritter Auflage erschienen in
Salzburg im Jahre 1701. — Der Autor sagt in der
Vorrede offen, daß die Geographie nicht mis „bloßen
Zügen und Namen bestehen solle", sondern es müsse
„viel Zucker und Specerey dazu gehören, bis es der
schleckerhaften Jugend appetitlich genug gemacht
werde." M i t dementsprechenden „Erzählungen" werde
er zu gelegener Zeit „herausrücken." Er erzählt tat»
sächlich bei der Beschreibung der Alpen, die kaum ein
paar Zeilen umfaßt, von einem Engländer, der fich
auf dem Mout Eenis 8 Tage eigens zu dem Zwecke
aufgehalteil habe, um mit einem Schlitten i i l das
Ta l hinab — glitschen zu können, und vergißt bei der
Beschreibung des Vesuvs nicht zu erwähneil, daß sich
— del- spartanische Gesehgeber Lykurgos in den
Krater desselben gestürzt habe, damit er eben niemals
mehr nach Sparta zurückkommen tonne. — Oft wie»
derum befleißigt fich der Autor einer ganz außer»
ordentlichen Kürze-, so wird der ganze Lauf der
Donau abgetan mit den Worten: „Die Donau, Danu»
bius, kömmt aus Schwaben und läuft gegen Osteu
nach Ungarn in das Schwarze Meer."

Ueberhaupt bietet das Buch viel Kurioses, das
uns hiewiederum so recht zeigt, welchen gewaltigen
Fortschritt die Geographie als Wissenschaft im Ver-
laufe eines Jahrhunderts gemacht hat. Von der Wüste
Sahara weiß der Antor nur folgendes zu lehren: die
Wüste „Zara" sei 800 Meilen laug, „worinnen wilde
Menschen und wilde Thiere untereinander wohnen."

Nicht nur unbewußt, sondern auch bewußt in
Humor getaucht erscheinen namentlich die ethnogra»
phischen Bemerkungen. So heißt es von den S p a -

n i e r n : „Sie gehen überall niit bloßem Haupt, well
es gesund seye. Auch die Jünglinge tragen überall
ein Paar Brillen anf der Nase, weils gravitätisch her»
auskommen soll. Teil schwarzen Mantel und lallgell
Degen legt eiil Spanier auch im Todteilbett nicht ab,
also daß man in den Kirchen auch die Bildnissen der
alien Heiligen so gelleidet sieht."

Von den T ü r k e n wird natürlich Haarsträuben-
des erzählt: doch scheint etwas von jener hnmorvollen
Auffassung durchzublicken, die man mit dem volkstüm-
lichen „Dös is a Turk'" verbindet. Es heißt von den
Türken: „Sie sind von ihrer Art tumm, welches von
zwelierley Ursachen entstehen mag: erstlich, weil ihnen
die Wissenschaften kraft des Alcorans verbotten sind,
wodurch denn ihr Talent natürlich verrosteil (!) muß.
Hernach, weil sie das Opium ungemein brauchen . . .
Ja, es ist die Blödigkeit ihre grande Mode!! Woferne
es aber auf Vorteil und Gewinn ankömmt, da stecket
der Türk voller Ränke."— lieber die türtischen Streit-
kräfte gibt er folgende Aufklärungen: „Tl'e Kriegs-
macht zu Lande möchte etwa bestehen in 100.000 Ja-
nitscharen: diese sind greuliche Kerls zu ^ns;, so sehr
große Feuerrohre haben, woraus sie mit langen
Stücken Bley schießen, lind verzweifelt damit umzn-
geheil wissen u. s. w. Es giebt eine Art ^reywillige
Gespenster (!) , welche entweder gar keine Unsterblich-
keit der Seelen oder die Seelenwandernng glauben,
und diese Waghälse gehen im Treffen wie die Furien
all den Tod: ihrer sind bis 15,000 . . ."

Solche Auslassungen sind in unseren Lehrbüchern
wohl verpönt, aber im lebendigeil Verkehre mit der
Jugend darf man nebeil den feierlichen Orgeltönen
wohl gelegentlich auch die Schellen erklingen lassen-
e^ brauchen ja nicht gerade Narrenschellen zu sein!

Die rote socke.
Kiiminlllroman von Ernst von Waldow.

(Fortsetzung.)
Am Hochzeitsmorgen hatte man den Vräutigc^

verhaftet und in das Landesgericht abgeführt, ui"
der Schreck über die schaurige Kunde, welche dê
blinden Vater des Angeklagten durch die UnvorsiäM
keit einer Dienerin völlig nuvermittelt geworden wal
hatte den kränklichen alten Mann an den Naud d^
Grabes gebracht. Ein Schlaganfall, der ihn völlig 6̂
lahmt hatte, würde nach Aussage der Aerzte sein^
Lebeil voraussichtlich ein schnelles Ende machen.

Während nun in der Familie des Beschuldigt^
den die meisten geneigt waren für einen ruchlos^
Verbrecher zu halten, namenloser Jammer herrsch^
war die Gemordete mit allen ihrem Range und Rem'
tum schuldigen Ehren zur Ruhe bestattet worden. /

Lucian von ^ric-dheim, der Baronin Stiefso^
und ihr Erbe — im ^alle sie nicht letztwillig über W
Vermögen zu eines anderen Gunsten verfügt — ha^
sich voll Eifer und fehr pietätvoll der traurigen P M
ten entledigt und alles aufs beste und vorsorglich^
angeordnet.

Zahlreiche und prächtige >i ranze hatten den Sc^
geschmückt, in welchem die irdischen Reste der Fra»
ruhten, die im Leben nie frieden, noch Glück gesund^
und deren letzteil Augenblicke in verzweifeltem Ring?"
und bitterster Todesnot verronnen waren.

Oberstaatsanwalt von Langenberg, der ^anli l '
Landskron befreuudet, hatte, die längst allsgesproä)^
nen Wünsche der Baronin sür den !>all ihres Tod^
berücksichtigend, von einer Obduktiou der Leiche Ä^
stand genommen, nachdem der Gerichlsarzt im Beis«^
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.̂ °cm Munde nahm, „die Meilen sind daran nicht schuld, aber.
,̂ alb man den Weg machte, gingen die Steine aus. und da

, , Wen sie ulk zwei Meilen einen Stein." — „Kellner, loarum
,̂ 'chreien Sie so laut Zu jenem Herrn", sagte ein Fremder
^ " einem irischen Gasthof, „ist er taub?" „Er ist nicht taub",
,. !agte der Kellner, „aber er ist ein Franzose und versteht lein
y Wort Englisch." — Zwei Irlä'nder sprachen über die Vor-

suge eines berühmten Sängers. „Es ist schade, sagte der eine.
2 »daß eines seiner Augen kleiner ist als das andere." „Da

H Mb Sie ganz falsch unterrichtet", war die Antwort des an-
ss« ^eren, „das eine Auge ist im Gegenteile größer als das an-
" dere."
^ . — ( E i n U n f a l l M o m m sens.) Aus Berlin
,̂ ^irb gemeldet: Theodor Mommsen hat vor lurzem einen Un-

^ fall erlitten, der sehr gefährlich hätte werden können. Der
j greise Gelehrte war mit einem Lichte in der Hand auf eine
,̂ " i te r gestiegen, um ein Buch aus einem Bücherschränke her-

H ^nterzuholen. Dabei fing das lange weihe Haar Mom»'.^
^ sens Feuer. Er hatte es, als seine Angehörigen herbeieilten,
^ bereits mit dem Rocke gelöscht, doch nicht, ohne bah ein ?ei l
^ bts Haares verbrannt und das Gesicht verletzt worden w^ire.
^ Mommsen bemerkte zu der erschrockenen Familie imr, mit
,, «einer Schönheit sei es nun vorbei.
,l — ( B i s c h o f u n b H i r t e n m ä d e l . ) Ein toslani-
, scher Bischof machte diesertage einen Spaziergang über Land,
, lvobei er einem Vauernmädchen begegnete, das Schweine
^ hütete. Der Bischof war gerade gut bei Laune, streichelte der
gj kleinen das ungekämmte Haar und wunderte sich höchlich,
z baß dieselbe nur vier Soldi täglich verdiene. „Weiht du",
^ weinte er, „ich bin auch Hirte, doch verdiene ich viel mehr
H alu du." — „E i , ei", erwiderte die Pastorclla, „da haben Sie
^ jedenfalls viel mehr Schweine zu hüten als ich '
!> — ( H e i t e r e s a u s d e r g e r i c h t l i c h e n P r a -
ie k i s.) Der „Fr l f . Ztg." wird geschrieben: Wie bekannt, ist
hl t6 nicht immer die ernste Seite, von der sich der Dienst der
zl Themis zeigt, die gerichtliche Praxis zeitigt auch eine Fülle
K heiterer Angelegenheiten, die freilich in der Negel auf un-
h! freiwilligen Humor zurückzuführen sind. Zu diesen Angele^
ü Neuheiten gehören nicht nur die tragikomisck'en Gerichtsver-
i' Handlungen, von denen man täglich liest, sondern auch die

schriftlichen Eingaben an die Behörden bieten einen rechen
,, Stoff. Ein paar Beispiele dafür: Ein Insns,^ der Straf-
e "Nstalt zu Wehlheiden bei Kassel richtete an die Ttaatson-
^ lvaltschaft ein Gesuch um Wiederaufnahme des Verfahrens,
i« ^lnl Schlüsse dieser Eirgabe war der Unterschrift des B i t t .
^ siellers die Bezeichnung beigefügt: „Königlicher Zuchthaus-
i! gefangener". DcrZuchthäusler fühlte sich als wohlberechtigter
^ ^taatspensionär und nahm ebenso den Titel „königlich" für
,̂  sick, in Anspruch wie ein Staatsbeamter. Recht naiv erschein!
j auch bie Redewendung in dem Gesuche eines Gerichtsbieners
ii an seine vorgesetzte Behörde um Gewährung einer außer ̂
l ordentlichen Unterstützung, denn der Bittsteller führt unter
<̂ anderem zur Begründung seines Gesuches die Tatsache an,

baß ihm seine Frau ein Zwillingspaar geboren habe und
bah er befürchte, dieses Familienereignis werde sich wieder-
holen, denn er schreibt wörtlich »veiter: „Und so Pflanzt sich
das große Unglück fort und fort in meiner Familie". Große
persönliche Zuneigung besitzt ein biederer Landmann zu
einem Staatsanwalt, denn am Schlüsse der von ihm an
diesen Funktionär gerichteten Eingabe heiht es: „Herzliche
Grüße" und als Nachschrift „Bitte, grüßen Sie mir auch den
Herichtsdiener X . " Ein Landbürgermeister wi l l in einer Ein-
gabe an das Polizeipräsidium zum Ausdrucke bringen, daß
er der Entsendung von Polizeibeamien zu dem von einem
politischen Vereine veranstalteten Feste nicht bedürfe, da er
selbst für die Aufrechthallung der Ordnung sorgen und die

des Loktors Hardenberg die Ttrangulationsmarke
am Halse genau besichtigt und nochmals die Todes»
Ursache mit Bestimmtheit festgestellt hatte. Ein Selbst»
'Nord war vollständig ausgeschlossen.

Aber es gab da noch eine andere Frage, welche
sowohl die Gerichtspersonen, als auch das Publikum
beschäftigte — ganz ausgenommen die zunächst Ve»
teiligten — und diese Frage drehte sich um das Te»
stament.

Es war bekannt und durch die Verstorbene, die
bei Lebzeiten zu verschiedenen Personen davon gespro»
chen hatte, bestätigt, daß ein Testament existiere und
Hwar eines, welches den Grafen Roderich Landskron
zum Universalerben des Vermögens seiner Tante ein«
letze.

Dieses Testament war nirgendwo zu finden. Ro-
dcrich, vom Untersuchungsrichter danach befragt, hatte
ausgesagt, daß er dasselbe kurz vor seinem Fortgehen
m der Hand seiner Tante gesehen und daß sie ihm die

' sche Versicherung gegeben habe, selbst wenn er sich
Negen ihren Willen vermählen sollte, das zu seinen
dunsten verfaßte Testament nicht abändern zu
'"ollen.

Dieser Aussage des Angeklagten wurde von
feiten des Untersuchungsrichters wenig Glauben ge-
schenkt, da die Nichter im Gegenteile von der Ansicht
"nsgingen, das; Noderich den Mord begangen habe,
u>n seine Tanie daran zu verhindern, ihre bereits ge-
t r o f f e n letztwilligen Verfügungen zu seinen Un-
lNmsten abzuändern.

Wenn aber diese Annahme die richtige war, dann
lmtte sich ja das Testament vorfinden müssen, da es
Noderich bekannt war, daß, wenn seine Tante starb,
"hne ein solans verfaßt zu haben, das ihm ein Erb»
recht sicherte, ihr gesanites Vermögen, von dein Ban-
kier Friedheim lierstammench, an dessen Sohn Lucian
Zurückfiel.

Verantwortung übernehmen werde. Dabei drückt er sich fol-
gendermaßen aus: „Für die nötige Ruhestörung werbe ich
schon sorgen!"

— ( E i n f U r s t l i c h e s G e h a l t f ü r — N i c h t s -
t u n.) Anläßlich des Todes von Thomas Nast. dem „Vater
der amerikanischen Karikatur", wird von Newyorler Blät-
tern erzählt, der amerikanische Karikaturist sei der Schrecken
der politischen Partei, deren Gegner er ist. Bei dem letzten
Wahllampfe um die Präsidentschaft bot man einem be-
rühmten amerikanischen Karikaturisten 100.000 M, , wenn
er nur fünf Monate lang sich des Zeichnens enthalten wollte.
E i wies das Anerbieten aber zurück.

Lotal- und Provinzial-Nachnchten.
— ( F r e m d e O r d c n.) Se. Majestät der K a i s e r

hat gestattet, daß der Linienschiffs-Leutnant erster Klasse
Alois S c h u sterschitz den kaiserlich russischen S t . Annen-
Orden dritter Klasse mit Schwertern und der Fregattenarzt
Dr. Leopold M a j b i 5 den fürstlich montenegrinischen
Danilo-Orden vierter Klasse annehmen und tragen dürfe.

— ( L a n d e s k o m m i s s i o n f ü r a g r a r i s c h e
O p e r a t i o n e n . ) Seine Exzellenz der Herr Minister-
präsident als Leiter des Justizministeriums hat für die Jahre
1903, 1904 und 1905 zu Mitgliedern aus dem Richterstanbc
in der l. t. Landestommission für agrarische Operationen
die Herren: Josef P a j l , Lanbesgerichts - Vizepräsident,
Guido S c h n e d i h , Oberlanbcsgerichtsrat, Jul ius P o l e c
und Karl N e n g e r , Landcsgerichtsräte, und zu Ersatz-
männern die Herren: Adolf E l s n e r und Dr . Viktor
W a g n e r . Lanbesgerichtsräte. sämtliche in Laibach, be-
stimmt.

— ( S t a a t s su bve n t i on.) Behuf«, tunlichster
Abwendung der Schäden, welche durch die häufigen Neber-
schwemmungen im Gurltale verursacht werden, und zur
Regulierung des Gurtflusses überhaupt, hat der lrainische
Landcsausschuh das Wasserwehr bei Brod, politischer Be-
zirk Gurlfeld, um den Preis von 16.000 X käuflich er-
worben. Zu diesen Kosten und zu jenen für die Beseitigung
dieses Wehres, welche mit 4000 X veranschlagt wurden,
hat das l. t, Ackerbauministerium einen 45 <^ Beitrag, d. i
im Betrage von 9000 l<. aus dem Meliorationsfonde bc
willigt. —o.

— ( Z e h r g e l d f ü r n i c h t a k t i v e M a n n -
schaf t . ) Mittellosen Rcscrvemännern und Ersatzreservisten,
welche nach erfolgter Präsentierung zur Waffenübung über
militär-chefärztlichen Antrag in das nichtattive Verhältnis
rückversctzt ober welche aus diesem Verhältnisse zur Super-
arbitrierung einberufen werden, kann für die Einrückung
an die Präsentierungsstation und für die Rückkehr auö der-
selben das Zehrgeld erfolgt werben. Die gleiche Bestimmung
findet auch auf die dauernd beurlaubte mittellose Mann-
schaft anläßlich der Einberufung zur Superarbitrierung
Anwendung.

— ( M o t o r w a g e n a u f den k. t. S i a a t s -
b a h n e n . ) Das Eisenbahnministerium, welches sich schon
seit längerer Zeit mit der Frage der Nutzbarmachung des
Motorwagenbetriebcs auf den Linien der österreichischen
Staatsbahnen beschäftigt, hat an die Staatsbahndireltionen
di : Aufforderung gerichtet, nunmehr ein konkretes Pro-
gramm für die Einführung dieser Fahrzeuge aufzustellen
und die einschlägigen, in technischer und finanzieller Be-
ziehung eingehend zu motivierenden Anträge zur Genehmi-
gung vorzulegen. Der bezügliche Ministerialcrlah, mittelst
dessen den Direktionen auch Typenftläne von Motorwagen
übersendet wurden, lautet im Auszuge folgendermaßen: Den

Alle nur möglichen Vermutungen wurden ans-
gesprochen, ohne daß man dadurch der Wahrheit um
einen Schritt näher kam.

Ambrosius sowohl als Wilhelmine bestätigten
durch ihre Aussagen das Vorhandensein eines Te>
staments, aber auch die peinlichsten Nachforschungen
im Sterbedause und in derVilla bei Gmunden blieben
resultatlos.

Schlichlich neigten Staatsanwalt und Unter-
snchnngsrichter der Meinung zu, die Baronin Fried»
heim, deren einziger Neisezweck ja der gewesen war,
die Heirat ihres Neffen zu verhindern, habe, um ihren
Wunsch zu erreichen, dein zu Gunsten Noderichs ver»
faßten Testament ein Kodizill angehängt, welches sie,
ia der Absicht, ihren Neffen zu schrecken, diesem vor-
gelesen hätte.

Habe Roderich dis Tante ermordet, um sich in
den Besitz des Testamentes zn sehen, so sei er von der
Absicht geleitet worden, dieses Kodizill zu vernichten
und dadurch, daß er die Urkunde in ihrer ursprüng-
lichen Form herstelle, sein Erbrecht zu sichern. Nur die
schnelle Verhaftung des Angeklagten habe ihn an der
Ausfiihrnng des verbrecherischen Planes gehindert.

Nachdem diese Ansicht Platz gegriffen hatte,
wurde eine Haussuchung in der Wohnung des Majors
Landskron angeordnet.

Doch auch diese verlief resultatlos. War es nun
dein Angeklagten gelungen, seinen Raub an einein
anderen Orte zu verstecken, in der Hoffnung, densel-
ben auf irgendeine unverfängliche Art wieder ans
Licht treten zu lassen, wenn er die Freiheit wieder-
erlangte, oder hatte er Helfershelfer gefunden, die das
Testament auf die Seite brachten, — das waren offeno
Fragen, deren Beantwortung man erst von dl»r I u -
kunft erhoffen konnte.

(Fortsetzung folgt)

vielfachen Wünschen der Interessenten nach Vermehrung der
Personenzllgc für den Lolalverlehr konnte bisher zum großen
Teile nicht entsprochen werden, weil diese Maßnahme mit
Rücksicht auf ben unverhältnismäßig großen Aufwand an
Lokomotiven. Wagengarnituren und Zugspersonale mit so
hohen Kosten verbunden gewesen wäre, baß dieselben im
Hinblicke auf die gebotene Aetriebsötonomie nicht gerecht-
fertigt werben konnten. Derartigen berechtigten Wünschen
konnte dagegen in vielen Strecken der Hauptlinien der öster-
reichischen Staatsbahnen wie auch auf vielen Lokalbahnen
durch die Einführung von Motorwagen Rechnung getragen
werden und wirb daher beabsichtigt, bort, wo hiefiir ein tat-
sächliches Bedürfnis besteht, Motorwagen zur Verdichtung
des Personenverlchres im weiteren Umfange einzuführen.
Auher der Verwendung dieser Motorwagen für den engeren
Lolalverlchr auf einer Hauptbahnstrccke oder auf einer Lokal-
bahn wirb mit denselben auch zweckmäßig ein gemeinschaft-
licher Dienst auf je einer Lokalbahn und einer anschließenden
Teilstrecke der Hauptbahn bis zum und vom nächsten lokalen
Verlehrszentrum eingerichtet werden können. Die Einfüh-
rung solcher Motorwagenfahrtcn wäre ferner nicht nur als
Zugsvermehrung, sondern auch als Ersatz für bereits be-
stehende, gering frequentierte Lolalzüge, sowohl auf normal-
spurigen, wie auch auf schmalspurigen Linien in weitest-
gehenbe Erwägung zu ziehen. M i t Rücksicht auf den kurzen
Bremsweg der Motorwagen unterliegt es keinem Anstand«,
für deren Fahrten eine Höchstgeschwindigkeit von vierzig
Kilometer in der Stunde für die normalspurigen und dreißig
Kilometer für die schinalspurigen Strecken in Berechnung
zu ziehen. Die Beigabe von Anhängewagen für den Per-
sonenbienst, sowie auch das Anhängen von Güterwagen an
die Motorwagen ist nur unter besonders günstigen Stei-
gungsverhältnissen in Aussicht zu nehmen und bedarf stets
der hierortigcn Genehmigung. Es wird daher in der Regel
auch auf Lokalbahnen ein gemischter Dienst in Betracht zu
ziehen sein, nachdem für den Güterverkehr und für jene
Fahrten, bei welchen erfahrungsgemäß zeitweise — an
Sonn- und Feiertagen, an Markttagen und dergleichen —
eine stärkere Personenfrequenz vorzukommen pflegt, der
Verkehr von Dampfzügen nie ganz entbehrlich sein wirb.
Bei Einführung der Motorwagen hat ferner als Grundsatz
zu gelten, daß jeder einzelne Wagen eine tägliche Mindest-
leistung von 100 Kilometern zu vollführen hat, um eine ge-
nügende Ausnützung zn erzielen. Wo dies nicht möglich ist,
erscheint die Einführung von Motorwagen nicht ökonomisch
und ist eine solche nicht in Aussicht zu nehmen, lvenn hiefiir
nicht ganz besondere lokale Umstände sprechen.

— (O e s ch w o r n c n a u s l o s n n g.) Vorgestern er-
folgte die Auslosung der Geschwornen für die am 2. März
190^ beginnende l . Schwurgcrichtsperiode beim l. k. Landes-
gcrichte in Laibach. Ausgelost wurden als Geschworne die
Herren: Johann Adamie, Hausbesitzer in Stein (Schutt);
Johann Vulovec. Handelsmann in Radmannsdorf; Franz
Oudcn. Uhrmacher und Besitzer in Laiback),' Josef Chiantta,
Besitzer in Landol (Scnosetsch); Ludwig Ditrich, Kaufmann
und Besitzer in Adelsberg; Johann Demüar, Besitzer und
Holzhänbler in Eisnern; Franz Dem.^ar, Handelsmann in
^'^njicc (Bischoflack); Rudolf Drinovec, Privatier in Kram-
burg; Franz Dolcnc, Besitzer und Beamter in Planina;
Johann Engelsbergcr, Besitzer und Handelsmann in Neu-
marktl; Josef Fajdiga, Holzhändler in Stein (Steinbüchel);
Valentin Golob, Handelsmann in Laibach; Johann Gruden,
Besitzer in Iel iöni V rh ; Anton Ieglw. Fleischhauer und
Besitzer in Ncumarlt l ; I oh . Ialen. Gastwirt und Handels-
mann in Natschach (Kronau); Franz Iarc. Besitzer in Zwi-
schcnwässern; Kar l Kauschegg, Privatier in Laibach; Ed-
mund Kab<"iö, Kaufmann und Besitzer in Laibach; Robert
Kollmann, Kaufmann und Besitzer in Laibach; Franz Kos-
melj, Besitzer und Fleischhauer in Eisnern; Georg KraZobic,
Kaufmann in Sava (Kronau); Josef Kunstelj, Holzhanbler
und Besitzer in Oberlaibach; Alois LavrenM, Handelsmann
in Laibach; Johann Lenassi. Kaufmann und Besitzer in Pla«
nina; Johann Ma l i , Handelsmann in Vischoflack; Josef
Plciweis, Besitzer in Laibach; Elias Predovic». Kaufmann,
Gastwirt und Besitzer in Laibach; Anton Presler, Schnei-
der und Besitzer in Laibach; Gregor Pilel, Kaufmann und>
Besitzer in Adelsberg; Jakob Peternel, Kaufmann. Gastwirt
und Besitzer in Auritz; Andreas Rovan, Kaufmann und
Gastwirt in Col (Wippach); Matthäus Serben. Realitäten-
besitzer in Staruöna; Felix Starö, Gutsbesitzer in Gerlach-
stein (Egg); Anton Strai isar, Besitzer in Rakek; Franz
Zlibar, Handelsmann in Selzach (Bischoflack); und Vinzenz
Wilfan, Bäcker in Ncumarltl. — Ergänzungsgeschworne
sind die Herren: Albert Derganc, Friseur; Josef Koman,
Gastwirt; Anton Poilep, Steinlohlenverschleiher und Be-
sitzer; Bertram Schmelzer, Sesselmachcr und Besitzer; Felix
Toman. Steinmetz und Besitzer; Paul Vellovrh, Mehl-
Händler und Besitzer; Johann Wider Gärtner und Besitzer:
Heinrich Zirkelbach, Besitzer, und Karl 2 u i t l . Bäcker und
Besitzer — alle in Laibach. —-!.

— ( V o r t r a g . ) Herr Direktor 5 u b i c wird seinen
Vortrag über Motoren morgen im Sitticherhofe, Alter
Markt, fortsetzen. Die sehr instruktiven Vortrage sollen
jeden Donnerstag von 8 bis 9 Uhr abends durch 6 bis 8
Wochen stattfinden und in der Folge Ausführungen Über
elektrische und Gasmotoren sowie liber die DainpfmasckMe

" ^ - ( D a s P a n o r a m a I n t e r n a t i o n a l )

N l ^ n i e r ^
Nenaebirqes zu unternehmen sowie die eigenartigen
sselsenssebildf. durch welck)e sich dieser Teil der Sudeten aus-
Zeichnet, kennen zu lernrn. Ohne uns in die Vorführung ein-
,elner Bilder einlassen zu wollen, bemerken wir nur, daß s«
lach tadellosen Aufnahmen verfertigt sind und die charal-
eristischeu Punkte des Niesengebiiges in vorzüglicher Weis«
veranschaulichen. — Für die nächste Woche steht ein Nesuch
ion N e w y o r t auf >em Programme.
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— ( P o s t a l i s c h es.) Das I. k. Handelsministerium in
Wien hat die Einrichtung des Telegraphendienstes bei dem
Postamte in Waitsch bewilligt. — i - .

— ( M o b i l i s i e r u n g s g e r ü c h t e . ) Auf die im
Umlauf befindlichen Mobilisierungsgeiüchte sich beziehend,
sagt die „Reichswehr", diese Gerüchte werden von den M i l i -
tärs so wenig ernst genommen werden, daß man sich amtlich
nicht einmal noch veranlaßt gesehen hat, sie ausdrücklich zu
dementieren, sondern sie einfach belächelt.

— ( A u s dem S c h u l d i e n s t e . ) Dem Lehrer in
Mariafeld bei Laibach, Herrn Johann K a v ö i <-, wurde
eine Lehrstelle zu S t . Kunigund in Steiermarl verliehen, l^l.

— ( T o d e s f ä l l e . ) Am 26. d. M . starb hier die
Uebungsschullehrersgattin Frau Nerta I a n e x i 6 nach
ganz kurzer Krankheit im 36. Lebensjahre. Das Leichen-
begängnis wird heute nachmittags um V^5 Uhr vom Polana-
damm Nr. 14 aus stattfinden. — Gester» früh starb hier der
Beamte der städtischen Sparkasse. Herr Eugen S u ^ n i t ,
nach langwieriger schwerer Krankheit. Das Leichenbegängnis
findet heute nachmittags um V^3 Uhr von der Schießstätte-
gasse Nr. 2 aus statt. — I n Unter-5i5la starb am 26. d. M .
Herr Emanuel Graf v. L i ch t e n b e r g. Das Leichen-
begängnis findet heute nachmittags um 4 Uhr von Unter-
ßisla Nr. 40 au snach dem Friedhofe zu S t . Christoph
statt. tt.

. — (K a s i n ode r e i n.) Nachdem die Vereinsräume
nach dem großen Feste, das der Alpenverein in denselben ver-
anstaltet hat, wieber ihr gewohntes Aussehen erhalten hatten,
fand gestern der erste Kasinoball in denselben statt. Die dem-
selben vorangegangenen kleinen Tanzübungen, deren letzte
namentlich besonders stark besucht war, ließen auf einen
zahlreichen Besuch des Balles schließen. Die Erwartungen
wurden auch erfüllt, denn wir zählten bei der ersten Qua-
drille, die in zwei Reihen getanzt wurde, 38 Paare. Beson-
ders zahlreich waren neue Erscheinungen vertreten, die dem
Feste durch den Liebreiz ihrer Persönlichkeit wie auch durch
die Eleganz der Toiletten ein äußerst vornehmes Gepräge
verliehen.

— ( N e u b a u de r P f a r r k i r c h e i n V e l d e s.)
I m Inseratenteile der heutigen Nummer ist eine Kund-
machung, betreffend die Hintangabe von verschiedenen Ar-
beiten für den Neubau der Pfarrkirche in Veldes, enthalten.
Wir machen die interessierten Kreise auf diese Ausschreibung
aufmerksam.

— ( D i e G e n o s s e n s c h a f t de r F r i s e u r e ,
R a s e u r e u n d P e r ü c t e n m a c h e r i n L a i b a c h )
wird übermorgen V ^ Uhr abends in der Restauration Auer,
Wolfgasse 12, ihre ordentliche Generalversammlung mit der
üblichen Tagesordnung abhalten.

— ( M a s l e n f e s t d es L a i b a c h e r S o t o l v e r -
e i n e s . ) Wie alljährlich, veranstaltet der hiesige Turn-
verein Solol auch heuer am Faschingsdienstage ein Masken-
fest, das diesmal unter der Firma „Eine Iahrmarltmessc in
Nijxni j Novgorod" stattfinden foll. Die Vorbereitungen zum
Feste, das sich, wie wir vernehmen, an all die bisherigen
Maslenfeste würdig anschließen wird, sind im vollen Zuge.
Es sind bereits zahlreiche Gruppen von Vertretern aller mög-
lichen Nationen des Zarenreiches angemeldet; unter anderen
hat auch Agrenjev-Slavjanslij mit seinem Chore sein Er-
scheinen am Feste zugesagt. I m sonstigen wird sich bei den
zahllosen Verlaufsstellen sowie inmitten derselben ein Leben
entwickeln, das sich durch Farbenpracht der Kostüme aus-
zeichnen wird. Letztere lassen natürlich der Phantasie und
Gestaltungsgabe der Besucher den weitesten Spielraum frei.

— (E i se n b a h n e r b a l l.) Die Bediensteten der
l. l. Staatsbahnen von Laibach veranstalten am 21. Februar
im Kasino-Glassalon einen „Eisenbahncrvall".

— ( D a s t. l. p r i v . B ü r g e r l o r p s i n L a n d -
s t i a h ) veranstaltet Sonntag, den 1. Februar, um 8 Uhr
abends in den Gasthaulolalitäten der Frau Antonie Vu^ar
ein'Tanzkränzchen. Musik des l. l. priv. Vürgcrlorps Land-
straß. Entree per Person 50 l», für Familien 1 X 20 1l. —
Der Neingewinn wird zum Einlaufe neuer Musik-Instru-
mente verwendet werden; mit Rücksicht darauf werden Ueber
zahlungen dankbar angenommen.

— (Fasch i n g s u n t e r h a l t u n gc n i n W e i -
ße n fe l s,) Man schreibt uns aus Weißenfels: Wie überall,
so hat auch in unserem abgeschlossenen Marltorte der Fa-
sching mit den verschiedenen Vergnügungen seinen Einzug
gehalten. Die freiwillige Feuerwehr veranstaltete am 17. d.
in Gussenbauers Gasthofe „Zur Post" ein Feuerwehrlränz-
chen, welches sehr gut besucht war. Auswärtige Gäste waren
hauptsächlich von Tarvis. Naibl und Natschach vertreten. Am
24. b. M . wurde in Goiners Gasthause ein sogenannter
Ochsenball abgehalten, bei welchem hauptsächlich die Ochsen-
suhrleute vertreten waren. — Am 31. Jänner veranstalten
die Mitglieder des Metallarbeiter-Verbandes im Gasthofe
„Zur Post" ein Arbeiterlränzchcn. -— Am 14. Februar hält
dk deutsche Sängerrundc Weihenfels im Gasthofe „Zur
Post" ihre Liedertafel ab, — Den Schluß der Unterhaltun-
gen dürfte das Eisschützenlränzchen bilden, welches am Fa-
schingssonntag in der Werlsrestauration abgehalten wird.

— ( E i nb r u ch s b i e bst a hl.) I n der Nacht vom
24. auf den 25. d. M . wurde in die Nerlslanzlei in Weißen-
fels eingebrochen und aus einer versperrten Tischladc ein Be-
trag von 140 X entwendet. Von dem Diebe fehlt jede Spur.

" ( V o r t r a g s a b e n d . ) Gestern abends hielt im Ka-
tholischen Veieinshausc Herr Alois K o v a 5 i 5 einen Vor-
trag über das Wirken der salcsianischen Kongregation in
Amerika.

" ( F e u e r . ) Gestern nachmittags entstand im Hause
der Frau Iosefa Iani-ar am Domplatze Nr. 11 Feuer. Es
entzündete sich ein in einen Rauchfang hineinragender Tür-
pfosten. Das Feuer wurde rechtzeitig bemerkt und gelöfcht.
Auf dem Vrandorte erschien eine Abteilung der freiwilligen
Feuerwehr unter dem Kommando des Feuerwehrhaupt-
mannes Herrn Ludwig 5 t r i c e l j .

" (N a ch A m e r i l a.) Gestern nachts sind vom Süd-
bahnhofe aus 27 kroatische Arbeiter nach Amerika abgereist.

— ( V a m m e r e r s c h e , n u n g . ) Gestern gegen 6 Uhr
abends beobachteten mehrere Personen am Südwesthimmel
eine auffallend starke purpurrote Färbung des Horizontes,
wie eine solche bisher selten wahrgenommen wurde. Nach der
Intensivität und Ausdehnung der Erscheinung zu schließen,
dürfte eine ähnliche Beobachtung auch anderswo gemacht
worden sein.

" ( V o n der „ E l e l t r i s c h e n".) Gestern vormittags
fcheute m der Pre.^rengasse ein ohne Aufsicht vor dem Ae-
schäftslolale des I . Bergmann stehen gelassenes Pferd vor
einem elektrischen Motorwagen und sprang vor denselben
Der Wagenführer hatte gerade noch Zeit, den Wagen anzu-
halten, wodurch er ein größeres Unglück verhütete. Cr wurde
von der Wagenstange an der linken Hand gestreift und ver-
letzt. — Vorgestern nachmittags scheuten auf der Unter-
lrainerstrahe ebenfalls vor einem elektrischen Motorwagen
die in einen mit Brettern beladenen Wagen eingespannten
Pferde des Zimmermeisters I . Zalotnil und warfen den
Wagen um. — Vor einem gleichen Wagen scheute am selben
Nachmittage auf der Brücke über den Grubcrtanal das Pferd
des Gastwirtes I . C'rnivec und sprang auf ein vorüber-
fahrendes Fuhrwerk. Der mitfahrende Knecht Anton Vidic
mußte dem Pferde die Stränge abschneiden, um es aus seiner
Lage zu befreien.

* (V er s c h ü t t e t.) Vorgestern nachmittags wurde in
der städtischen Sandgrube neben der Zwangsarbeitsanstalt
der Zwängling Andreas Kolbitsch aus Vorder-Nadlach, Be-
zirk Spital in Kärnten, von einer Sandschichte verschüttet.
Er wurde zwar alsbald aus seiner kritischen Lage befreit
erlitt aber so schwere Beschädigungen, daß er ins Kranken-
haus gebracht werden mußte.

* ( V e r u n t r e u u n g.) Der Knecht Johann Mrvar
bcdicnstet beim Kohlenhändler I . PMcp in der Komeusly-
gasse Nr. 19, veruntreute seinem Dienstgeber den Erlös für
verkaufte Kohle und vertrank ihn in Gesellschaft von lustigen
Freunden. Er wurde verhaftet.

* ( P f e r d u n d W a g e n g e s t o h l e n . ) I n der
Nacht vom 26. auf den 27. d. M . wurden dem Fleischhauer
I . Paternoster aus Mariafeld aus dem Cuzalschen Hofe,
Polanastraße, Pferd und Wagen gestohlen. Die Diebe nah-
men die Richtung gegen Stephansborf und Vizovil.

" ( E i n A u g e ' v e r l o r e n.) Der 27jährige Besitzers,
schn Johann Peterncl in Otalcx, GcrichtsbczirkIdria, glitt
vorgestern vormittags im Walde aus und fiel auf einen
Baumstumpf so unglücklich, baß er sich dabei das rechte Auge
ausschlug.

'"' ( V e r l o r e n e G e g e n s t ä n d e . ) Auf dem Wege
von der Polanastraße durch die Kopitargasse und Ressel-
straße bis zur Lehrerbildungsanstalt wurde eine silberne
Damenuhr verloren. — Auf dem Iahrmarltplatze verlor die
Besitzerin Maria Virant ans Ilovica ein Geldtäschchen mit
drei Zehnlronen-Noten.

Theater, Kunst u«d Literatur.
— ( A u s d e r d e u t s c h e n T h e a t e r l a n z l e i . )

Hrute ist der Ehrenabend eines der verdienstvollste,! M i t -
glieder des hiesigen Ensembles, des Kapellmeisters Richard
S t a p s. Zur Aufführung gelangt Supp6s Operette „Tie
Afrilareise", in den Hauptpartien mit den Damen Z i n -
s e n h o f e r , W e r k und P a u l m a n n und den Herren
L a n g , N o c h e l l . Le rche n f e l d und W a l z e r be-
setzt. — Freitag wird das erfolgreiche Lustspiel „Das
Theatcrdorf" wiederholt werben. Sonntag findet nebst der
Abendvorstellung wieder eine Nachmittagsvorstellung statt.
Zur Aufführung gelangt: „Klein Däumling". Märchen mit
Gesang und Tanz von O. Voges.

— ( E i n e D r a m a t i s i e r u n g v o n G o e t h e s
„ W e r t h e r") wirb in Paris über die Bühne gehen. Leider
rührt diese Bearbeitung von Dccourcelle her, der als Ver-
fasser der seichtesten Vollsstücke in Frankreich üblen Ruf ge-
nießt. Den „Werther" wirb — wohl auch nicht zum Vorteile
dieses Experiments — Sarah Bernhardt spielen.

— ( A d e l i na P a t t i) ist wohl die einzige Sängerin,
die über ein Menschenalter hinaus ihre Stimme bewahrt hat
und im Konzertsaalc noch immer die größte Würdigung er-
fährt. Diese Schätzung findet ihren Ausdruck in einem Ver-
trage für eine sechsmonatliche Konzertreise, den sie soeben
abgeschlossen hat und der sie durch die Vereinigten Staaten
führen wird. Es sollen 60 Konzerte stattfinden, für deren
jedes Frau Patt i 5000 Dollars erhält und außerdem weitere
50 Prozent des Ueberschusses, wenn die Einnahmen für das
Konzert 7500 Dollars übersteigen.

— (iV u v o d n o k 0 8P 0 6 a r n i c i V o s t n i k . )
Inhalt der 10. Nummer: 1.) Die I I . ordentliche Generalver-
sammlung des slovenischen kaufmännischen Vereines „Mer-
kur". 2.) !-.—: Die trainischen Landesfinanzen. 3.) V. K u -
l o v e c : Kapital und Interessen. 4.) Die Handels- und Ge-
werbelammer für Krain. 5.) Vereinsnachrichten. 6.) Ver-
schiedenes. 7.) Veränderungen in den Handels- und Ge-
nossenschaftsregistern in Krain. 8.) Marktbericht und Markt-
preise. 9.) Inserate.

Geschäftszeitung.
— ( E i n e w i c h t i g e N e u e r u n g i n de r S e i -

f e n i n d u st r ie . ) I n der Seifenfabrik der Firma Georg
Schicht in Aussig ist seit dem 19. d. M . eine Maschine im
Betriebe, welche direkt aus der heißflüsstgen Seife feste
Stangen formt. Bisher wurde die im Kessel fcrliggesottene
Seife in große, eiserne oder hölzerne, zerlegbare Kasten ge-
füllt, auskühlen und erstarren gelassen, sodann mit Drähten
in Blöcke und diese wieder mit Maschinen in Stangen und
Stücke zerteilt. Je nach der Größe der Kühltasten, auch Sei-
fenformen genannt, dauerte es bisher 8 bis 14 Tage. bei
heißem Netter noch länger, ehe die Seife versandfähig
wurde. Die neue Gießmaschine formt die heihflüssige Seife
binnen 80 Minuten in schöne feste Stangen, die in der

Schichtschen Fabrik auf Wagen geschlichtet, in einem lang"
Trockenlanal bei sehr starkem Luftzüge getrocknet, dann zel'
teilt, gepreßt und verpackt werden, so daß es möglich ist, d>t
vorm. noch im Kessel befindlich gewesene flüssige Seife scho"
an demselben Tage zu versenden. Die neue Maschine iß
außerordentlich leistungsfähig. Drei Arbeiter sind im stalibc,
auf zwei solchen Maschinen in zehn Stunden 15.000 bis
20,000 1<f>' Seife in feste Stangen zu formen. Die Maschi"
wurde auf Anregung der Firma vom Ingenieur derselben,
Herrn Karl Schnetzcr, konstruiert und ist das Ergebnis fast
zwei Jahre andauernder Versuche.

Telegramme
dcZ k. l l . TelegllVphcn-ßorresponden^Zulrauü.

Tie Kronprinzessin von Sachsen — nicht mehr
österreichische Erzherzogin.

W i e n . 28. Jänner. Die „Wiener Zeitung" schreibt >"
ihrem nichtamtlichen Teile: „Wie wir hören, fand sich Seii^
Majestät der Kaiser traft der ihm als Haupt des Erbhaustü
zustehenden Machtvollkommenheit bestimmt, zu verfügen, daß
alle Rechte, Ehren und Vorzüge, welche der Gemahlin des
Kronprinzen von Sachsen als geborenen Erzherzogin vo»
Oesterreich bisher gebührten, suspendiert werben und dic
Snspensation auch fortzubestehen hat, falls der bevorstehende
Scheidungsprozeß zu den im tz 1577 des bürgerlichen M '
sttzbuches für das Deutsche Reich normierten Konsequenz"'
führen sollte, daß die Prinzessin den ursprünglichen Fa-
miliennamen wieder erhält. Es ist ihr demnach untersagt,
sich von nun an des Titels einer kaiserlichen Prinzessin. Er^
Herzogin, königlichen Prinzessin von Ungarn ?c. zu bediene"
sowie ihr angestammtes rrzherzogliches Wappen mit den crz'
herzoglichenEmblemen weiterzuführen,Auch gebührt ihr niA
mehr der Titel „Kaiserliche und königliche Hoheit' und es
entfallen für sie künftighin alle mit der Eigenschaft em^
solche» verbundenen Ehrenrechte."

Regentschaft in Skandinavien.
S t o c k h o l m . 27. Jänner. I n einer gemeinsame»

Sitzung des schwedischen und des norwegischen Ministerrates
hat der Kronprinz die Regentschaft übernommen.

Brand i n einem Irrenhause.

L o n d o n , 27. Jänner. I n dem im Norden Londons
gelegenen Irrenhause Colney-Hatch brach im provisorische"
Anbau, wo eine große Anzahl Frauen untergebracht ist.
Feuer aus, das bei starlein Winde um sich griff. Es wurde"
mehrere verkohlte Leichen gefunden. Der Zeitung ..Star" z"'
folge sind neun Personen umgekommen. Mehrere I r re seit"
entsprungen und bisher unauffindbar geblieben.

L o n d o n . 27. Jänner. Das Feuer im Irrenhaus
von Colney-Hatch brach um ^ ,6 Uhr morgens in der Abte»'
lung für israelitische Frauen aus. in der <!00 Kranke s M '
fen. Der Brand währte vier Stunden. Wie bisher festgestelu
wurde, sind 50 Personen ums Leben gekommen.

Marokko.

P a r i s . 27. Jänner. Die Agence Havas meldet cn>s
Tanger: Nachrichten aus Fez zufolge bereitet sich der Sulta^
zur Verteidigung gegen den Prätendenten vor. Er schlug se^
Zelt aus einem Hügel auf, welcher den südlichen Teil de''
Stadt beherrscht und befehligt 4000 Mann Gardetruppe"!
5000 Mann seiner Truppen befinden sich in dem befestigte»
Lager zwischen der Stadt und dem Flusse S ibu ; 2000 Ma"."
Kavallerie lagern am rechten Flußufer und beschützen d>e
Brücke. Das Gros der Truppen des Sultans, welches in de"
letzten Tagen eine Niederlage erlitten hat, kampiert neu»
Kilometer nördlich von der Stadt. Die gesamten Streitlräf^
des Sultans übersteigen nicht 12.000 Mann.

Venezuela.
L o n d o n, 27. Jänner. Das Reutersche Bureau melde!

aus La Gualira vom 26. d,: Die hiesige Seebehörbe hat ini^
geteilt, daß die Blockade am Mittwoch aufgehoben werde"
wird.

W i e n . 27. Jänner. Nach Erledigung der Zuckernovtlle
zog der Zuckersleuerausschuß das Kontingelcherungsgesetz '"
Verhandlung. Die Debatte wurde um 1 Uhr bei H 1 untel'
brochen.

P a r i s . 27. Jänner. Die Agence Havas meldet au»
Aden: Die englischen Truppen tresfen Vorbereitungen, da«
strittige Hinterlandsgebiet zu besetzen.

B e l g r a d . 28. Jänner. I n Novavaro^ wurde del
angesehene serbische Kaufmann Christor Nujani5 von zN^
Türken, die ihm Geld schuldeten, im Geschäftslabeu dulö
Messerstiche getötet.

Die 1^. I ' . ^t>o««^in5<5« del
«Lailmcher Zeitung», bei welchen das
Abonnement mit diesem Monate endet,
werden höflichst ersucht, die weitere Prä-
numeration 1>n!t13<5»t zu erneuern, «"'
die Expedition ununterbrochen veranlag
zu können.
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Neuigkeiten vom Buchermarkte.
S u d e r m a n n H , Der Katzcnsteg, K. 4' 80. . D ü h r e n ,

^'- E,, Das GcschlcchtlVbcu in England. 2. Pb.. l i 12. —
^tle m a n n s V. gesammelte M r k e . Nachtrag, X 7-20. —
^ t o l ^ U., Lehrbuch der Kraft- und Muölclbilduna., X 1 80.
7̂ Fischer Fr,, Leichtflißlicher Unterricht im Klcidermachen,

^ 4 32. _ , S c h ä f f e r E,, Änthonis van Dyk. K l '20. —
'l-cherer V , Die Ommneutlt dei Albrecht Dürer, K 4 80.
I- Rapkc. D r . it., Die Perspektive und Architektur auf den
,^'Nclsch.n HaubzeichüNüssen, K 4 80. — Beriusser, D r . I . A.,
" k r A. v. VrrschuMt, stin «eben und sein M r k , k l!i. —
blasen'Schni i d M,, Musterbuch sür Frauenarbeiten. 1/2.
^ K 4 80. — Huch N., Hans der Träumer, K 4 80. —
Duimcheu Th,. Zwischen Bell und Sund, k 3 60. —
Wunder l ich T l ) ^ Der moderne Zeichen-und Kunstnnterricht,
l^ 4 80. — A d a m P.. Die Lchre w n dcr Vcurleilnna. des
Herdes, I<̂  4 0«. — S i m o n . D r . F. H,, Die G^sundheits.
» des Weibes. l( 2 40. — A v e l i n a . D r . Ed,. Die
^lltwinsche Theniie. k 1 80. — E m e r s l ' n N. W,. Vertreter
^ r Mnschhlit, K :-j^60. - E l e u s t e e ü , M . u., F.iede den
Mtleii. X 4 80. — Schott A,, De^ Vaucrnlöni«. l( 4 80,
^ Escheldach H.. Erzählungen, K 4 8>. — K e l l e r P.,
^uldwmler, I< 4 60. — Die Sonelte von William Shakespeare,
>v 4 8U. >. S t o l z A. und E u d r e s Ch,, Die uioderue
"llngüunpflunst, K 3 60.

Aorlätia. in der Vuchhandluun Ic,- v. K l e i u m a y r ^
«5 ed. Na ml) erg in Laibuch, Kougichplah 2.

Verstorbene.
Am 25. J ä n n e r . Gertraud Mobid^, Küchin, li-l I . ,

"'Nthan^platz 10, Nronelllli» pailllyli« ear<U .̂ — Franz S!e<
>^ic, Fasil'inder. 78 I . , Nadetzfystrahe 1l, Marasmus.

I m G a r n i s o u s s p i t a l e :
Am 12. J ä n n e r . Rudolf Marboc. Führer der t. t.

Landwehr, 2b I . , Landwehlstraße 2, Selbstmord durch Erschießen,

I nl K i u d c r s f t i t a l e :
Am 2«. J ä n n e r . Franz Marine c, Nrl>.itn^sohn,

''/< I . , ^«i>inßlt>8 d^ÜÄli« purul?nlü.
I m Z i v i l s p i t a l e :

Am 25. J ä n n e r . Franz <Vo!ob, Tuglöhner, 52 I ,
lulioreul. loultüol»!»«.

Landescheater w Laibach.
l>8, ^l)lstellunli Geiadrr Ta«.

Deute Mittwoch, den 28. Jänner
Ehrenabend des ersten Kapellmeister? R i c h a r d S t a p s .

Hie Afritareije.
^Verelte in drei Alten von West und «Aenöe. — Musik von

Fr^uz v. Supp«,'.

Mctcorologilchc Veobachtuugen in ^aibach.
SeelMe 306 2 n>. M l t t l . Luftdruck 7!j6 0 mm.

87 2 U . N . 74'6^F -1 3! SSW. schwach! hemr
« . Ab. 746 5 -4-6, SW. schwach ! heiicr

28.< ? U. ss. 744 7 ! -7 7, NO. schwach 3lebel 0 0

Das Tagesmiltel der gestrigen Temperatur - 5 5 ° , Nor-
Nllle: -2 0«.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

3telnWÄltzH38e 2,11. 3tuclc. — ̂ »«»»tsllunz vun dowobon
cler elzconen /Vn^talt. (ieätknet täzlick vorm. von 8-12
unck n a c k m . v o n 2 5 l^kr. 198) Eintritt frei.

F u r Btadtebewohner, Neamte i c . Gegen Verdauungs
beschwerden uud alle die Folgen einer sitzenden Lebensweise und
angestrengter geistiger Arbeit sind die echten « M o l l s S e i d l i f t "
P u l v e r » vermöge ihrer, die Verdauung nachhaltig regelnden
und milde auslosenden Wirkung ein geradezn unenlbehrliches
Hausmittel. Eine Schachtel 2 X. Täglicher Postuersaudt gegen
Nachnahme dnrch Apotheker A. M o l l , l. u. k. Hoflieferant, Wien,
l., Tuchlauben 9. I n den Apotheken der Provinz verlange man
ausdrücklich M o l l s Präparat mit dessen Schutzmarke und
Unterschrift, (2?) 6 - 1

Mewährte

/Nklouline - GelMslalbe
wirkt sicher gegen s,lle Gsichts- nnd Haulnnrcimgkeiten. Voll-

kommen unschädlich. Ein Tiegel 35 kr.
Vtediz. h y g i e n . M e l s u f i n e » G e i f e dazu ein Stück 35 lr.

Allcindeput:

«Maria Hilf-Apotheke^ des W.Leustek in Laidach
neben der neuen Kaiser Franz Joses-Iuoiliiumübrucke,

Täglich zweimaliger Postrersauo. (258/ ^

> >

W slnna Wräftu Lichteubera, geb. vöu Sftol« W
^W j a r i ü , gibt im eigenen und im Namen ihrer
^ minderjährigen Kind« Dlga, Albert uüd Me« ^
M lauie.dauu der Geschwister Viktor (St-af ^ilizten« ^
M bcr«, «ntolt ieÄavenegg, ge'G'.,ifiuLichte,,' M
W bt".ll,Vill»iue La»l<i, geb. Gräf in LichUnderg, W
M Thcrese Gräfin «»chteude^. A l b ^ t Graf M
^ D Liltltenber«^ sowie auch im Namen dtt librigen
^ Anverwandten allen Freunden und Velannlen die ^
W tiesbttrübcnde Nachricht voil d.m Hinscheiden ihres ^
^ innigstgelieblen, unvergeßlichen Galten, l'eziehllngs' ^
M »ucise allerbesten Vateri-, Bruders, Schwagers uud ^
M Onüls, des hochgeborenen H«rn ^

> Gmanuel Graf Achtexberg D
W Privatier ^

W wtlcher am 26. Jänner um 7 Uhr abends, ver- ^
W slhcn mit den heil. Stcrbksalrmneuteu, nach langen, ^
M schmerzvollen Leiden in seinem 52. Lebensjahre sanft ^
^ in» Herrn entschlafen ist.
W Die irdische Hülle des teuren Verblichenen wird > >
W Mittwoch, deu 28. Jänner, uin 4 Uhr nachmittags ^
W in» Trauerhausl' Uutelschijchla Nr. 40 feierlich ein« ^
W gesegnet uud sodann aus dem ssriedholc zu Sankt ^
W Christoph im eigenen Gra! e zur letzten Nnh^ bestattet. ^
W Die heil. Seelenmessen werden in mehreren ^
^ 5iirchen gelesen. ^ >
W Der tei:>e Verblichene wird dem frommen An» ^
W bnikn nnd Gebete eiupfohlcn. ^
W L a i b a c h aui 26. I ä nner 1l)<N. W

^ Bccrbigungsanstlllt Frz. Dobeilet. ^ >

• Mestna hranilnica ljubljanska I
I javlja pretužno vest, da je nje marijivi I
I in zvesti asistent, gospod I

I Evgcn Susnik
I po dolgi mučni bolezni daiies zjutraj iz- I

I dihnil svojo blago dušo. (365) I

I V LjnM.jani, due 27. jonuarja 1903. I

Für die vielen Beweise herzlichster Teilnahme, D
die uns anläßlich des Ablebens unserer un- I
vergeßlichen, einzigen Schwester, beziehungsweise D
Tante und Großtante, des hochwohlgeborenen >
Fräuleins W

Marie Kiedl Edlen von Kaitenfels !
Stistsdame »

von allen Freundes» und Bekaniitenkreisen zugclom- >
mnl, sowie für die zahlreiche Oeleiligung am Leichen- »
begängnisse sprechen wir allen, allen unsern innigsten >
Dank ans, mit der Vitte, der edlen Verstorbenen >
rine flcnndliche Vlinnerunss bewahren zu wollen. >

Laibach am 27. Jänner 1903. «

(351.) Familien Vusiö. >

Danksagung. D
I m tiefsten Schmerze iiber den so herben Ver» »

lust unseres inniastgeliebten, unvergeßlichen Gatten, >
beziehungsweise Vaters, des Herrn >

Johann Gherbaz I
l. t, Schnldiencr i N , O^sitzer der iilb. Tapferkcits^ D
Medaille I. Nl., der Ehrcnmedaille für 40jährige >

treue Dienste ». s. w. W

sprechen wir allen Ircundcn und Bekannt«,, für die >
Teilu^hine während der Krankheit und bei dem W
Hinscheiden, der Musikkapelle dcö 27. Infanterie.Rcg. >
Leopold I I . , Wuig der Velgicr, den Herren Mit te l . >
schuldircltorcn. den« Lehrkörper der l. k. Lehrer» und D
Lchreriuiicn.Vildüngsanstalt. seinen Amtc-lollegcn W
uud den Zöglingen der l. k. Lehrerbildungsanstalt >
sür die zahlreiche ehrende Veqlntnng des teuren W
Dahingcschiedeneil zur lebten Ruhestätte, dann den W
H.'ircn Sängern sür die ergreifenden Trauerchürc D
und den Spender,l der prachtvollen Kränze unseren W
herzlichsten und wärmsten Dank ans, D

Laib ach am 27. Jänner 1903. (361) >

Die trauernden Hinterbliebenen. »

Kurse an der Wiener Börse vom 27. Jänner 1903. ^« ^ «ele,, Kurm«̂
Die uolisrle» Kurlc v?rslrl)N! sich i» m-liumwlihn»^, Dic Ätulirr»»« sämOich« Al<ir» »,ib dfr «Di^crsc» Loie» urrstryt sich pcr Stück.

llllgemciue Staatsschuld. ^ " Ware

^ " t i t i t l . 9ic»,e in illlltel, Mai»
Aovcmbcr p, K. 4'2"/». - ^ 1«0 85 INI Ob
l»Äiot.Fcbr..Aug.pr.N.4'2°/<, lU0 «b INI <15
>.Eil l>.Iün,'IuIl pl,tt, 4 2"/,. lUN 85 101 05
,, . Apri l. Ol»,pr,K,4-L"/n lNli X5 l<»1 U5

°54ül V!a»»«lole 2b<1 j l . » ^/s, 18U-- !»0^
°««<t ,, 500 j l . -»"/„ ,!><i 5ll ll>7'b:>
UUOül ., laa f l . 4"/n 1««-— ,«8 -

' M l ^ „ 10« i l . , , «48 - 253 -
l>t°, 5" f l . . «43' - L.i« -

kom>Psll!,bbr, l» 1LÜ fl ü°/i> »UL 5U UUÄ 50

^laat»schuld der im ßeichn-
'at, vtrtretentn A'ünignich»

und Länder.
'"'ll«r. wulbieiite, sisr., 100 ft,,

Ver Kasse 4"/°'21 20 l L I ' «
"'°- Nrnlc ii, tlrunemnähl,, stfr., j

Vu, Kasse 4"/° 101'ko l02-10
,'2- Kto. bto per UIt<ni° . 4"/° 101-65 1U2-05
'>lcrr.Inv?stil!o>l««:!cc,tte,s!fr,,
p« Kasse . , . , 8'/,°/i »t 95 951b
lkistnbahN'Stlllltüschnld.

verschretbungen.
^lisllbethdllbn in V-, steiiersrel,
^ zu .̂'n.oW nrone» , . 4°/« 118 70 - -
oranz Joses Vali» !n Silber j
. (dlv. Et.) , , , , 5>/<°/'° »28 50 13U-5«
"ludolfsbahii in Kruneiiwälir.
_ >teur,srei (t»v. Tt.) . . 4°/„ i<!0'80 lni'3«'
«orarlbergbal)» in tironrnwähl,

Ilnierfr,, 400 fronen . 4"/° i«a 80 IU1 ?0

^iu staatsfchnldvtrschreib»»'
<leu <»bgeftcmp.Eistnb..3lltlen.
^isabethbali» 200 sl, CM, 5'/<<Vo
.bo« LU0 fl 514 — 518
""- Linz-Vubw. L00fl. ö.W.S.
,b>/<«/« 4 6 0 - 4 8 1 -
"'Talzb-Tlr. 200fl. ö, W,G.

>"> 450- <U2 -
^ NarlLudw.'V. 20Ufl.LM.
b"/n üm, 200 fl —' '—

Geld Ware
Bo« Vtante ẑ nr Zahlung

Übernommene Eisenb.'Prinr.
Obligationen.

«lisab?thbnl,n 600 u, 8000 Nl. i
4"/„ al> 10°/« <1U — tltz ßt,

Elisadrlhbahn, 400 u 200U M.
4« i, 119 60 ,20'ßl»

Fraiiz Joses P.. ltm, 18„4 (blv.
El.) SUb.. 4",» 10« 50 ,oi 5o

Valizlsche ttarl Üubwia Vahn
idiv. Vt.) Tilb, 4",^ , . . 100U0i0i-go

Vor.nlbergcv Nahn, Vm 18«4
<dw. E l ) ^ i lb. 4°/!> . . 1U0L5l0,i!5

Slaalüschu^ d»r ßänder
d»r ungarischen Krone. !

4"/o un,i, Goldrente per Kassc , <21 15 <ö< 85
d<o. dto, pei Ultimo , . . . ,21 1» 181-ll5
4«/« bto. Ncnte iu tliviicuwähv.,

steilcrsrel, per Kasse . . . zw 85 10« 05
4"/„ bto, dto, d»o, per Ultimo . »g »n 100 -
Una, öl.-Cis.-«n!, «üold 100 f l . - - - —- -
dtu. l't°. Ellber 100 f l . . . . — - - .-
dt!,', OmatS-Obliä, (Ung, Ostl,,)

u, I . 1876 -.---. - ' -
dto. Echailttegal. Uhlös-Oblia. —-— — —
dto, P r ä m . H . ^ 100 <l. - 200 X «01 75 208 ?.i
btll. dto. t̂  5U f l . — ina k s0l'50 2»z 50
lheiü Rea,'L°se 4°/» . . , . IU1 20 1«8 -
4"/n ungar. Vlundenil.-Obl!g. iW-.. 101 -
4V<, lrout, und slavon dett? 99 .^ —>

Andere Hssenll. Anlehen.

b«/u Donau-Reg.'Anlelhe 1878 , I08'2b >N9 25
Anlehe« der Stadt Görz . , «9»— io<!'—
Vlnlehcn der Ttadt Wien . , , 10.», 80 108 80

bto. dto, (Silber od. Void) 123>',5 125'-
bto, dto, !,18»4), , , , »8-4(>n»»4l>
dto. dtu, <18»8). , , , 100 50 1014b

Uörkbau-lllilcde», verloöb. 5",, 99-»0 1(»0'5!»
4«/» l»?a!n>'-L^dei'.Älilel.c!! , l»7' -̂  u? «n

' " " u »Haie

Pfandbriefe ell.
Aodlr, alla, öst,<„ b0I,licll.4^° ^ »5 iuo »5
Vl.osterr.La!lde«Hn!i.-A!!ft,4^ ^00-, „ , ^ . , .
Qlst. mig. Äanl 40>/̂ <ihr, vcrl,

4°/, < W " . i o i ^
dto. dto. ü«Mr. vcrl. 4°/° tl!U8u^<), ^ ,

Eparlasse,,. l>sl.,l"I..»erl, 4"/« l0«'50 101 ^

Eistnbahn-Vltllliläto-
<Z)l»ligntion»n.

FerdinandsNurbbaY» Vm. 1886 101 40 ^z.40
vefterr. sioidwrstbahii . , > »10 40 ,^,.40
Ktaa»bal/ü ''^^ " !447 -
Liidbahn ll »»/c,!ier,,.Iän!,.'Iul< »̂07 —ig(>>,.,

dlu, ü 5°/» »22 60.
Ul,g,.auliz. sla!,'!, lug 75 n ( , 7z,
4"/i, Uutnlrawer «ah,:rn , . 9» i»u ,«« -

Divers» ßos»
(^el Elücl>

Verzinsliche Loie.

8°/° Vudenlredit.Lose <tm. 1»8U 2«u — z?,- .
«"/,. „ ., VM. 1889 265 23 267'25
4°/° DonauHampfsch. 100 f l . . — — -, .
k"» TouttuMegul.-Lose . . , 884'- y»« ,

Nnuerzinsliche kose.

Vubap, Vasilica (Dombaii) l, sl 1S'4U 20 4«
Kreditlose 10« f l 43? - 440 -
Llary-Kok iu sl, E M , »85 50 ,89 i>0
Ofener Losr 40 fl l?U-- , « 5 ' -
Palsfy Uose 40 sl. C M , , . 180— <«4-.
N«!r»Meuz, Och. Gcf., v, 10fl. 55 90 nüüo

,. uua. „ „ bf l 28 25 29 25
H?uoolf>«!>se 10 f l . 7 4 - 75-.
5 «Impose 40 fl « 8 — 245 —
».t.GeiwlL.Lose 40 sl, . . , — - —> .
Wiener Cumm.Lose v. I . 1874 428 — 442-.
Hrwinslsch. d. 8°/n P r . > Schuldv.

d, Vudeutledilanst,. (5m. »839 68 — 72' -
!'ü!dackcr Lcsc , , ?^--. ??---

I Geld «zarc

Utlieu.

Zrannporl'Mer»
nehmungen

N u M ' T r p l . «tisenb. k»00,l, , , li5»5' 2645
Äa>l« u, Velrirbs-Ves, sttr städl.

Strüs,enb. ,» «liiirn l it. ^ , 45 5l> — -
blo, dl», dto. lit, l ! 45 50 —- -

Äühm «ordbah» 150 f l , . . 404 — 4«« -
Buschtlchradcr l t l i . 500 sl. K M . ».'»I»- 25»u-

bto. dto. «lit. U) 200 f l . 1011- 1«15-
Dollllu-Danlpsschlnahrts ° Gesell.

bester,,-,, 500 f l . ttM, . . , 907 — 911 -
DuzBodcnbacher <t, °V. 400 « 5 2 7 - 550 -
ßerbiüandl-Nordb, 1000 f l . Ä M . 5550 l>5«0
üeuib.- Czerilllw. Iass!» Visenb.-

Gescülchl'.st 200 f l , L. , . . 588 — 5»? —
Uloyd,Oeft,, lr icst, 500 s ! N M . 8,3 — 819 —
Oesterr, No ^uestwlm ^ l " ' f l . S. 4 5 1 - <b» -

dtc>. dto. (Ul, U)20N!l,S. 457-50 »59 50
Prag Tu^cr liisenl,. I00s!,<!bgl,. ,9g — 2lN —
Gtaal^lscnbllhn ^ ' 0 sl. «. , . 7«2 75 703 75
KÜdbllhN 200 sl. S 5»? 50 58 50
Vüdnordd. Berb.'N. «00 st. l l M , 410 50 412--
TramwayOes., NeneWr.,Prlo-

rität«-Altien 100 f l . . . . , 4 7 — , 5 3 -
Unii.'gallz.Eiwld.^oa sl.Hilber 4 4 0 - 443 -
Ung.Wcstb.(«llabVraz)20«fl.K. 448— —--
Wiener Lolalbahnrn ^»llt.Ges. . — — . . - ^

sanken.

ÄNglU>vest,Äaill 120 sl, , , 27? 50 »78 50
Vanll>erell!, Wiener, 200 f l . . 484-25 485 25
Vodlr.'Anft , 0es«,, 200 sl.E, . 9?»- » 7 6 -
Nrdt.'Nnft.f Hand. u.V. 1 « ! 0 < l . j - - - — —

dto. dto, per Ultimo . . ! ? ! ' 7 - ?o»--
«-reditbaxl, All«, mi,,,, 2U" >l. . ,?54 75 ?5.̂  ??
ücposlteubün,. M a „ ")U sl, , « « " " " , "
Gelompte^! . . «dröst., 40U . " ^ " . ^ "
Giro. u. Na„'e,w.. Wiener 200 ^ . " 0 - 45', -

Geld Ware
Uanbcrullnl, vest., 2O' sl. . . 417öO4l8'b<»
Ocslerr.-ungar. Nanl, 60« f l , . 1565- 1575
Ullionbanl 200 f l !>«1'— 588 —
Vellchrilbanl, ÄN»., 14» sl . 8U5-— »l»5 —

Industrie «Unter»
uehmungen.

«auges., «l lg. üst,, 100 f l . , , l!»4 ll5 1»ä »z
Egydier «lse». und Slahl^Ind.

in M m 100 sl 1 9 5 — 1 » ? -
Eiscnbahnw.^echg.,Erste, 100sl. 2 3 3 - »35-—
,,VlbemühI", Papiers. l>, V - G . ic>5— 115'—
i,'icslnaer Brauerei 100 f l . . . 329 — 830 —
MoutanGesellsch., 0tst.-«lpii>e 3U8 ?ü 89» ?b
Präger <kisen-Inb.«G«!. «00 f l . 1L65 ,«75
Halao-Tarj. Lteluluhlen 10» f l . 55, — 560 —
„Nchlüa.Ilnühl" Papiers. »0»' f l . 2«>o — 210 —
..«leyrerm.", Paplerf. u.A G. »U2 - »68 —
Trlfllller Kohleiüv.'Vescll, 70 f l . 39g — 4«2 —
Waffei!f.-V,.OeN.<nWien,100fl. 350 — 3K4-—
WaggllN'Le!hanst,,?«Ig,, in Pest,

4U0 l l «9» — 6Sü -
Wiener Alluaefelllchaft 100 f l . . 161 — 162 —
Witl'ett'srzrrZieg'I^Mien Ges. 714 — ??0 -

Keviftn.
tturze Eichten,

Amsterdam lAH tA"

Ot, Pet!-v«l>»r« . -

Kaluten
i)„,al.,l, " U 8 11,7
,u "rän^Stück. . ! 3 " . " ^
Deutsche üielchObanllwtc« . . l l ? 1b 11?-«0
Italienische Vanlnotri' . . . 9ü'd0 95'70
Rubel.^olen , , , , . « 5 « ^ »^87»

» » . -U.ÄA v«r*»x».f -mr ^ - , m w ^ w A a « i. Frivat-Depots (Sare-uepo8lt8) I
»on Keuteu, l'i»u«llirlti»Vn, rräorlittren, Ahfl«n, ill m& • ^ ^ « iW^.mM.jy ^*'1™' . . wntai «lsreatrnV^rBClilu»» 4«r ffnt«! I

Loi«n ew.. »etiien uoii Vdiuim. B a n k - i i n d " W s c l i B l a i - Q 1 « " 0 3 1 * ' " II „ , . r . , . —~ „ . , . . . I
^ 6 ; Los-Vofatoherung. ' ^ « . E L J C ^ • a x g t < ^ 1 % | > , t o I < t < u w e . M / j ' . 1 ; ; ;^*" ""-Elalag« lm 0»alo-GorrMl- und tut OWi-CicU. |


